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HochEdler Herr,

Hochzuehrender Herr Brautigam.

voch dauert in meiner Bruſt das ehrfurchtvolle Andenken anJ Ew. Hochedlen Wohlſel. Großvater, verewigten

Herrn Burgermeiſter D. Gehler. Noch empfinde ich eine dank—

bare Verbindlichkeit gegen Der o Großmutter, die Wohlſel. Frau

D. Brucknerinn. Noch erinnere ich mich mit Vergnugen an den
freundſchaftlichen Umgang den mir Der o Wohlſel. Herr Vater

vergonnete. Und Sir, Hoch zuehrender Herr Brau—

tigam haben mich Dero ſchatzbaren Freundſchaft nicht vor un
werth gehalten. Konnte ich daher wohl, in aller dieſer Hinſicht, an

dem heutigen Tage gleichgultig bleiben, da ich einen wurdigen

Sproßling von Jenen glucklich ſehe? da ein vergnugtes Ehe—

band Der o Wunſche erfullet? da Sie mit einer Familie, vor

die ich von ieher die vollkommenſte Hochachtung geheget, in Ver—

bindung kommen? da alles um Sie her die redlichſten Wunſche

verbreitet? Jn ſtiller Andacht trete ich jenen Wunſchen bey. Der
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HERR, der Stifter des ehlichen Standes, mache Der o Ehe zu

einer der glucklichſten; nichts unterbreche Der o Vergnugen und

bis in das ſpateſte Alter begleit Sie und Dero Geliebte—

Segen und Zufriedenheit. Haben: Sie die Gutigkeit, gegen—
wartgge Jhnen gewidmete. Schrift nicht nach ihrem Werth,

ſondern nach der Hochachtung zu beurtheilen, womit ich unver—

anderlich verharre

Ew. Hochedlen

ergebenſter Diener

Johann Hortzſchansky.
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C8 je engen Schranken einer Gelegenheitsſchrift erlaubten mir nicht,J

G aussgearbeiteten Nachricht von einigen gorlitzſchen Fami
muich in der im vorigen Jahre, bey einer feyerlichen Gelegenheit

lien, welche Adels- oder Wappenbriefe erhalten haben, weiter
auszubreiten; ich behielt es mir aber vor, dieſe Nachricht fortzufetzen; und
eben dazu iſt dieſe kleine Schrift beſtimmt. Alle Glieder ieder Familie an—
zufuhren, oder vollſtandige Lebensbeſchreibungen der merkwurdigſten Per
ſonen zu liefern, verbietet theils der Raum, theils der Mangel zureichender
Nachrichten. Jch werde demnach meinen vorigen Plan beybehalten und
die vorzuglichſten Perſonen aus iedem Geſchlecht und den Erwerber des
Adels- oder Wappenbriefes nennen und aus dem Adels- oder Wappen
briefe ſelbſt etwas, ſonderlich aber das Wappen anfuhren.

g. 2.
Ohne mich an eine gewiſſe Rangordnung zu binden, fange ich ſogleich

mit den Schittlern an. Sie ſtammen eigentlich aus Lauban her, wo ein
Thomas, Johann und Balthaſar Schittler burgerliche Nahrung ge
trieben haben. Des Johanns Sohn, hanns Schittler, ſtarb im Jahr
160o0. den 18. Jun. als des Herzogs Friedrichs zu Liegnitz und Oels Kanz
ler. Deſſen Sohn Friedrich Schittler erhielt 1596. das Burgerrecht
zu Gorlitz und machte ſich als ein geſchickter Rechtsgelehrter beruhmt. Jo—
hann Jaktob Schittler legte ſich gleichfals auf die Rechtsgelahrheit und
ſtarb 1737. den 28. Nov. als Vierthelshauptmann. Er machte ſich um
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Gorlitz und beſonders um die auf dem hieſigen Gymnaſio Studirenden
verdient, da er in ſeinem Teſtamente unterm 26. Nov. 1237. ein Capital
von 100o Thlrn. zu einem academiſchen Stipendio veriachte, wovon die
Zinſen ein armer Studirender auf der Academie 3 Jahr nach einander er—
halten ſollt. Obengedachter Kanzler Ganns Schittler erhielt wie
es in ſeinem Adelsbrief heißt wegen ſeiner den Furſtenthumern Liegnitz
und Brieg erwieſener treuen Dienſte, von Kaiſer Rudolph li. ſ.d. Prag
den 26. Marz 1584. den Adel mit 4 Ahnen und folgendes Wappen: Ein
Schild nach der Lange herab gleich halb abgetheilt, deſſen rechter Vorder—
theil roth oder rubinfarbe und darinnen ein weiß oder ſuberfarben Kleeblatt
mit dem Stangel; der andre halbe Theil aber gelb oder goldfarbe, darin
nen ein ſchwarzer oder kohlfarbener Lowe aufrechtsſtehend, mit ſeinen Pran—
ken zum Raube geſchickt, auch offnen Rachen, roth ausſchlagender Zunge
und aufgeworfenem Schwanz. Auf dem Schilde ein offner Turnierhelm,
zur rechten mit roth- oder rubin- und zur linken Seite mit gelb oder gold—
und ſchwarz oder kohlfarbner Helmdecke, auch einer koniglichen Krone ge—
ziert; daraus abermals ein Vordertheil eines ſchwarzen oder kohlfarbnen
Lowens, mit offnen Rachen, ausſchlagenden Zungen entſpringt und in ſei—
nen Pranken ein weiſſes oder ſilberfarbenes Kleeblatt wie im Schilde halt.
Die Pön iſt 35 Mark lothigen Goldes, oder 2240 Dukaten.

Ye Ze
Von den Stauden, welche aus Schmiedeberg in Schleſien nach

Gorlitz gekommen ſind, haben ſich ſonderlich zwey Bruder große Verdien
ſte um dieſen Ort erworben. Der altere, Daniel Staude, widmete ſich
der Rechtsgelahrheit, erlangte die Doctorwurde und ſtarb 1616. den 25.
April unverehligt, als ein beruhmter Rechtsconſulent zu Gorlitz. Jn ſei
nem den 6. Jun. 1613. unterzeichneten Teſtamente verordnete er 1000
gorlitziſche Mark, davon die Jntereſſen an 6o Mark der Aelteſte von ſeinen
Nachkommen auf Lebenszeit genuſſen ſollte; dafern aber iemand von ihnen
ſich den Studien widmen wurde, ſo ſollten ihm, ungeachtet des Aelteſten
des Geſchlechts die 6o. Matk 3 Jahr nach einander zu ſeinem Studiren
gereicht werden, und wenn ihter zwey zugleich tuchtig erfunden wurden, ſo
ſollte man es unter ſie gleich theilen. Auch vermachte er ſeine Bibliothek
dem Rathe der Stadt, wo er ſein Leben enden wurde, zur Verwahrung,
und da ſoiches in Gorlitz geſchahe, ſo iſt ſolche in folgender Zeit der hieſi
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gen Kloſterbibliothek einverleibet worden. Ein mehrers von dieſem Teſta
ment findet man in meiner 1765. herausgegebenen Nachricht, von den
goörlitzſchen Stipendien, S. 12. Der jungere Bruder deſſelben, M.
Chriſtoph Staude, ſtieg dürch alle Stufen im Rath bis zur burgermei—
ſterlichen Wurde und ſtarb mit Ruhm 1639. Dieſer letztere erhielt von
Hieronymus Wenzeslaus Graf von Thurn und Vallſaßina Freyherrn zum
Kreitz, Obriſten Landhofmeiſter des Furſtenthums Crain und der windi—
ſchen Mark, Erbmarſchall der furſtlichen Grafſchaft Gortz und Erbburg—
grafen zu Linz, Herrn auf Waſſertitz, Kaiſerl. Pfalzgrafen ſ. d. den 13.
Febr. 1612. einen Wappenbrief, darinnen ſeine guten Sitten, ruhmliche
Tugenden, Wiſſenſchaft und Uebung in den freyen Kunſten, Erfahrenheit,
Witz und Verſtand, auch die ehrlichen, getreuen, redlichen, aufrichtigen
Dienſte, die er gedachtem Grafen von Thurn in vielerley Sachen, fur—
nehmlich aber in Auferziehung, Zucht, Lehre und Unterweiſung deßen altern
Sohnes Veit Heinrichs, theils daheim am graflichen Hofe, theils in Welſch
land in Ruhen und Reiſen bis in das 7te Jahr erwieſen, geruhmet wer—
den. Das Wappen iſt ein Schild in Viertheile nach ſchriems oben von
der rechten herunterwarts gegen die linke Seite abgetheilet, deren der erſte
und obere ſchwarz, der andere weiß, der dritte wieder ſchwarz und der vierte
oder untere weiß iſt. Darauf ein zugethaner Stechhelm oben und zu bey
den Seiten gezieret mit ſchwarzen und weiſſen oder ſilberfarbnen Heimde—
cken. Auf dem Schilde iſt ein gewundener Bund mit des Wappens Far—
ben gemenget; darauf erſcheinen neben einander z Strausfedern unten
enge zuſammengeſetzt, oben aber an einander ruhrend weiter ausgebreitet;
die mittlere und außerſten zwey zur rechten und linken weiß, die ubrigen
zwey ſchwarz. Die Pon iſt zo Mark lothigen Goldes, oder 1920. Dukaten.

ſh. 4.
Von den Granzen will ich hier ſonderlich drey anfuhren. Tobias

Grunz war ein Kaufmann und ſtarb 1633. als Rathsherr. Ein anderer
Tobias Granz, beyder Rechten Doctor, muß ſehr gereiſet ſern. Denn
ich finde von ihm dieſes Elogium: Vir, qui multorum mores populorum vi-
dit vrbes; er ſtarb 1670. Ein dritter Tobias Granz, der Rechten
Doctor ſtarb 1732. als Stadtrichter in Gorliz. Oben genannter Kauf—
mann und Rathsherr Tobias Granz muß vorher Kriegsdienſte gethan
haben. Denn in dem ihm und ſeinen beyden Brudern Blaſius und Geor—
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gen von dem Kayſer Rudolph ll. ſ. d. Prag den 2 Jun. 1610. ertheilten
Wappenbriefe werden ſeine mannhaften Verdienſte geruhmet, die er
dem Kaiſer unter wahrenden Turkenkriege bey Einnehmung der Veſtun
gen Villack, Vicegrad und anderer erwieſen. Das ihm verliehene Wap
pen iſt ein ſchwarzer Schild, dadurch vom hintern untern gegen den vor—
dern obern Eck, ſchrimbsweiß gehend, eine Mauer mit 5 Zinnen, welche
gleichfalls in 4 Straſſen abgetheilt, daß die untere erſte und dritte roth oder
rubin- und die andern zwo weiß- oder ſilberfarb ſind. Darauf erſcheinet
fur ſich ein gelb- oder goldfarbner Loowe mit roth ausgeſchlagener Zungen
und uber ſich gewundenen doppelten Schwanz, auf dem Kopf einen gru—
nen Kranz und in vordern Pranken ein Schwerdt zum Streich haltend.
Auf dem Schild ein Stechhelm zur linken mit roth- und weiſſen, zur rech—
ten Seiten aber ſchwarz und gelben Helmdecke und darob einer goldfarbe—
nen koniglichen Krone gezieret; darauf zwiſchen zweyen unter einander auf—
gethanen und mit den Sachſen furwarts gekehrten Adlersflugeln, welche
ſchrembsweiſe in 2 gleiche Theile abgetheilt, davon das hintere unten weiß
oben roth, das vordere unten ſchwarz und oben gelb iſt, erſcheinet fur ſich
ein ausgeſtreckter geharniſchter Mannsarm mit haltenden Kranz. Die
Pon iſt 20 Mark lothigen Goldes, oder 1280. Dukaten.

g. 5.
Die Schubarthe ſind aus Franken durch Nicolaus Schubar—

then hieher gekommen. Er war Churbrandenburgiſcher Hofarzt, begab
ſich aber nach Gorlitz, beſaß einen Theil von Deutſchoßig und wurden ſo—
dann die Schubarthe mit der Granz- Forſter- Steinbach- und Raniſchen
Familie verwandt. Schon Martin und Valentin Schubarth hatten
von Konig Ferdinand l. ſ.d. Prag den 8. Jun. 1539. ein adelich Wap
pen erhalten, namlich: Ein Schild nach der Lange in 2 gleiche Theile ab
getheilt, zur rechten ſchwarz oder kohlfarb, darinnen ſich aufwarts ein Leo
pard in ſeiner naturlichen Farbe, zur linken Seite nach der Zwerch in 2
Theile abgetheilt, das obere weiß und das untere roth, darinnen 3 Roſen
nach beyden Farben, ſonderlich die mittlere in 2 Theile ausgetheilet. Auf
dem Schild ein Stechhelm, zur rechten Seite mit ſchwarzer und gelber, und
zur linken mit roth und weißer Helmdecke gezieret, darob ein gewundener
runder Bauſch von ietzt gemeldeten 4 Farben; daraus erſcheinend zwiſchen
zwey Puffelshornern, ihre Mundlocher von einander kehrend, das zur rech

ten
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ten Seite gelb und ſchwarz und zur linken roth und weiß, in iedem Mund
loch, als in dem rechten eine weiße, und in dem linken eine rothe Roſe er—
ſcheinend, ein ſitzender Leopard in ſeiner naturlichen Farbe. Weil nun Mel—
chior und Stenzel Schubarth, Gebruder bey Kaiſer Rudolph ll. an
gehalten, daß ſie eben dieſes Wappens theilhaftig wurden, ſo wurden ſie
deſſen nicht allein gewahrt, ſondern ſo gar ſ. d. Wien den 10. Jan. zz3.
in den Adelſtand mit 4 Ahnen erhoben und das vorige Wappen alſo ver—
beſſert, daß ſie an ſtatt des Stechhelms einen freyen offnen Turniershelm

erhielten, der an ſtatt des gewundenen Bauſches mit einer koniglichen Kro
ne gezieret iſt Der Kaiſer ruhmet in dem Diplom die nutzlichen Dienſte,
welche beyde Schubarthe, wie dem Kaiſer Maximilian U. ſo auch Rudol
phen lj. wider den Erbfeind den Turken geleiſtet, vornehmlich des Mel—
chior Schubarths, der anfanglich im obern Kreiß der Kron Ungarn
Feldſekretar geweſen und noch ietzt königlicher Kammerrath im gedachten
obern Kreiß der Kron Ungarn ſey. Die Pon iſt a0 Mark lothigen Gol
des, oder 2560. Dukaten.

ſ. 6.
Die Behaim oder Böhmen, waren eine anſehnliche gorlitzſche Fa—

milie, die aber, wenigſtens in Anſehung des Erwerbers des Wappenbrie
fes, der nur 3 Tochter hinterlaſſen, dem mannlichen Stamm nach, ausge
ſtorben iſt. Dieſer hieß George Behaim, und ſeine Bruder Jacob und

Joachim. Elſterer erhielt von Kaiſer Maximilian ll. ſ. d. Wien den 12.
Jul. r568. fur ſich und ſeine Nachkommen einen Wappenbrief und dieſes
Wappen: Ein Schild in der Mitte nach der Lange in zwey gleiche und das
hintere abermals uberzwerch nach der Schremb in vier gleiche Theile gethei—
let, namlich das untere erſte und dritte gelb-e oder gold- das andere und
vierte obere Theil blau- oder laſurſarbe. Jm Grunde des vordern blauen
Theils erſcheinet ein gruner Berg, daraus uber ſich einer grunen Tannen
Geſtalt mit von ſich ausgebreiteten Aeſten. Auf dem Schild ein Stech—
helm mit blauer und gelber Helmdecke und von denſelbigen Farben ein ge—
wundener Pauſch mit einer zuruckflugenden Binde gezieret; darauf uber
ſich erſcheinen zwey Straußfedern, deren die linke gelb- oder gold die rechte
blau oder laſurfarbe iſt, Die Pon iſt ao Mark lothigen Goldes, oder

1280 Dukaten.
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v. 7.Die Fries oder Frieſen lebten ehedem in Grll'
or itz, unter denen EliasFries von Konig Ferdinand J. ſ.d. Wien den 18. Mah 1541. einen Wap

penbrief erhielt und ſind ſie an dieſem Orte von weiblicher Seite her mit der
Heldreich-Jacobi- und Scholziſchen Fanilie verwandt worden. Von die
ſes Elias Frieſes Nachkommen aber haben ſich ihrer drey als Burgermei—
ſter um die Stadt Schweidnitz in Schleſien verdient gemacht. Das die—
ſer Familie ertheilte Wappen iſt ein Schild in der Mitte uberzwerch getheilt,
das untere roth, das obere Theil gelb oder goldfarbe; darinnen ein ſchwarz

Pferd Fries genannt, mit emer weiſſen Plaße, ſchwarzen Schwanz und
Schopf, weiſſen Hufen und Fuſſen, mit einem rothen Zaun wohl zur
Bruſt gezaunt, von dem untern hintern bis in das vordere obere Eck rei—
chend zum Lauf geſchickt, die vordern Fuſſe zu ſich gekrummt in das roihe
Feld ſenkend. Ob dem Schild ein Stechhelin gezieret mit einer Helmdecke,
die vordere Seite ſchwarz und gelb, die hintere roth und gelb. Ueber ſol—
chem zwiſchen zwey Puffelshornern, das vordere roth und das hintere in
der Mitten abgetheilt, unten ſchwarz, oben gelb, ein Vordertheil eines ge—
zaunten Pferdes zum Lauf geſchickt, wie im Schilde. Die Pon iſt 25
Mark lothigen Goldes, oder 1600 Dukaten.

g. g.Die Schwalben oder Schwalm, wie ſie vor Alters geheiſſen, ſind
eine ſehr alte Familie in Gorlitz geweſen. Denn ſchon im Papſtthum war
rmatthaus Schwalm Altariſt zu U. L. Frauen, wo er auch begraben liegt.
Er vermachte 40oo Fl. zum Bau der Kirche zu St. Nicolai und Cathari—
rinen. Von ſeines Bruders Nicol Schwaims Sohnen beſtimmte An.

dreas Schwalm 1515. eine gleihe Summe dazu. Bartholomaus
Schwalm lebte unter dem Kaiſer Rudolph Il. als ein angeſehner Burger
zu Gorlitz. Seine Vorfahren waren ſchon vor dieſem von den Vorfahren
dieſes Kaiſers mit einem Wappen und Kleinod begnadiget worden. Weil
ſie aber durch ungluckliche Zufalle um das Diplom gekommen, ſo ſuchte er
bey gedachtem Kaiſer fur ſich und ſeine Sohne um ein neues Wappen und
Kleynod an, welches ihm auch wegen ſeiner Verdienſte in burgerlichen Aem

tern und wegen der Verdienſte ſeiner Sohne Bartel und Abraham
Schwalmen, die beyde Aerzte in dem Furſtenthumern Glogau, Oppeln

und Ratibor geweſen, L. d. Prag, den 6. Dec. 1588. ertheilt wurde. Das
Añ
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ihnen verliehene Wappen iſt ein Schild nach der Zwerch halb abgetheilet,
deſſen untere halbe Theil in ſchwarz und gelbe Schachte unterſchieden, der
obere Theil aber ganz gelb, darinnen ein Aſt einer Weinrebe, daran ein
grunes Blatt und Weintraube, auf welchem Aſt eine Schwalbe in ihrer
naturlichen Geſtalt erſcheinet. Auf dem Schilde ein Stechhelm zu beyder—
ſeits mit ſchwarzer und gelber Helmdecke und darauf erſcheinet eines Moh—
ren Geſtalt, angethan mit einem kreuzweis abgetheilten und abgewechſel—
ten ſchwarzen und gelben Rock, an ſtatt beyder Arme von ſchwarz und gel—
ben Schachten abgetheilte Flugel, an ſeinem Hals ein golden Halsband
und um ſein Haupt ein von ſchwarzen und gelben Farben gewundener
Bund mit herunter hangenden Enden. Die Pon iſt 3z5 Mark Goldes,

„oder 2240 Dukaten. Nachdem aber erſtgedachter Batholomaus
Schwalm der altere nebſt ſeinen ſchön genannten Sohnen, erwahntem
Kaifer nochmals Beweis furgebracht, daß ihre Vorfahren vor alten un
denklichen Zeiten durch ihre Tugend, Redlichkeit und getreue Dienſte, da
mit ſie nicht allein zu Kriegsſachen, ſondern auch wirklichen Dienſten der
kaiſerlichen Vorfahren ſich gebrauchen laſſen, mit einem Wappen und Kleye
nod begabet und zu adelichem Stande erhoben worden, wie ſolches nicht
allein in Majeſtatsbriefen, ſondern in vielen Kundſchaften und unterſchiedli—

chen Orten und Stellen, wie im H. Rom. Reich, alſo auch in des Kaiſers
Konigreichen und Landen in Kirchen, auf Grabſteinen und andern gedenk—
lichen wurdigen Orten und Stellen zu befinden, mit Bitte, da ſie um dies
Original ſolcher Begnadigung durch Ungluck gekommen waren, ihnen ſol—
chen hergebrachten adelichen Stand und. Wappen zu beſtatigen; ſo wurden
ſie von eben dieſem Kaiſer ſ. d. Prag, den 20. Jul. 1591. in den Adelſtand
mit 4 Ahnen erhoben und das vorige Wappen alſo vermehrt: An ſtatt des
Stechhelms erhielten ſie einen offenen Turniershelm und eine konigliche
Krone. Auf der Krone eine Mohrenkonigin, angethan mit einem kreuz—
weis abgetheilten und gewechſelten ſchwarzen und gelben Rock, an ſtatt der
beyden Arme von ſchwarz und gelb abgetheilten Schachten abgetheilte Flu—
gel, an dem Hals ein golden Halsband und auf dem Haupt eine Krone.
Die Pon iſt 40 Mark lothigen Goldes, oder 2560 Dukaten.

S. 9.
Die aus oder von der Munze gehoren gleichfalls unter die angeſe—

henſten und alteſten gorlitzſchen Familien. Herr M. Kloß, Paſt. zu Leuba,

hat
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hat von denſelben in des Lauſitziſchen Magazins Xlten Jahrg. S. 181.
f.f. 218. f. f. 249. f. f. aus ſichern Quellen ſehr vieles geſagt. Es ſey mir
erlaubt, daraus nur das Nothigſte kurzlich anzubringen. Die aus, oder
von der Munze ſtammten von dem alten oberlauſitzſchen adelichen Ge
ſchlecht der Herren von Radeberg her, von welchen Martin von Rade
berg 1327. Burgermeiſter zu Gorlitz, und Hanns von Radeberg 1410.
Koniglicher Richter daſelbſt geweſen. Weil aber Apetzko von Radeberg,
der 1294. Rathsherr und 1327. Burgermeiſter zu Gorlitz war, Markgraf—
lich Brandenburgiſcher Munzmeiſter worden, ſo hat er ſeinen alten Ge
ſchlechtsnamen von. Radeberg mit dem Namen aus oder von der Mun
ze vertauſcht, welchen hernach ſeine Nachkommen beybehalten haben. Sei—
nen Sohn Peter aus der Munze findet man unter dem Jahre 1332.
als regierenden Burgermeiſter zu Gorlitz und deſſen Bruders Heinrichs
Sohn war der beruhmte Ullmann aus der Munze. Dieſer befand ſich
ſchon 1342. unter den gorlitzſchen Rathsſchoppen, und Beyſitzern des konig—
lichen Gerichts daſelbſt und fuhrete 1348. 1359. und 1365. die burger—
meiſterliche Regierung. Weil ſich aber von 1363. bis 1364. mancherley
Unruhen in Gorlitz außerten, ſo bewog ihn dieſes eine Veranderung vorzu
nehmen. Man findet ihn daher unter dem Jahre 1366. als koniglichen
Richter zu Lobau, welches Amt damals nur Perſonen aus dem Adel des
Landes anvertrauet wurde; und ungefahr 1368. ward er Pfleger und
Werweſer der Lande Budißin und Gorlitz, oder Vice-Landvoigt, welches
hohe Amt er aber wahrſcheinlich ſchon 1369. wieder abgegeben hat. Nach
dieſem brachte er bis an ſeinen 1383. erfolgten Tod zu Gorlitz in Ruhe zu.
Seinen Sohn Johann Ullmann aus der Munze trift man ebenfalls
unter den Schoppen zu Gorlitz an. Daß dieſes Geſchlecht adelich geweſen,
iſt aus dem Vorhergeſagten klar. Allein aller Bemuhung ungeachtet habe
ich weder das Wappen derer von Radeberg, noch derer aus der Munze,
wofern ſie ein von dem Radebergiſchen unterſchiedenes Wappen geſuhret
haben, ausfundig machen konnen. Wenn Herr Paſt. Kloß zweifelt, daß
des Ullmanns aus der Munze Gebeine in der Kloſterkirche faſt mitten im
Chor unter einem Grabeſtein ihre Ruhe haben ſollen, ſo hat er vollig recht.
Denn der da befindliche Grabeſtein hat die Aufſchrift: Anno Domini 15ia.
obüit vir honeſtus Jonann Appeler Aromatarius in Gorlitz, feria ſecunda poſt
S. Pauli converſ. cuius anima in pace requieſcat.

g. 10.
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Die Selige, oder Seliger hatten ſich ſchon in den alteſten Zeiten um
Gorlitz verdient gemacht. Schon 1390. war Peter Selige und 1434.
Gregor Selige im Rathe, welcher letztere 1438. Burgermeiſter wurde.
George Seligern hat Gorlitz die ſteinernen Hauptrohre oder Abzuchten
zu verdanken, auf deſſen Veranſtaltung von 1471. an dieſer koſtbare Bau
fortgefuhret ward. Nach der Zeit brachten die Seliger das Guth Henners—
dorf an ſich, welches George, Blaſius, Adam, Chriſtoph und Anton,
Gebruder von Seliger beſaßen. Schon ihr Vater Blaſius Seliger
hatte den Konigen in Bohmen viel Dienſte geleiſtt. Seine Sohne ahme—
ten ihm nach, und erhielten daher vom Kaiſer Rudolp ll. ſ. d. Prag den
20. Marz 1579. den Adel mit 4 Ahnen, und da ſie bereits vorher einen
Wappenbrief gehabt, folgendes vermehrtes Wappen: Ein in der Mitten
zugleich nach der Lange hinab Jetheilter Schild, welches Vordertheil weiß
oder ſilberfarben, darinnen auf einen dreypuhelten rothen oder rubinfarbenen
Berge, deren mittlere die zwey andern Theile etwas uberhohet, ein vorwarts
und aufrechtſtehender Bar ſeiner naturlichen Geſtalt, mit roth ausſchla—
gender Zungen, hinterwarts ſehende und durch ſeinen Leib geſchoſſenen und
in ihm ſteckenden Pfitſchenpfeil, aufdem Kopfe nut einem von roth oder rubin
und weiß oder ſilberfarbnen gewundenen Pauſch gezieret, der Hintertheil
aber nach der Breite in zwey gleiche Theile, darinnen das obere gelb oder

golofarbe, in welchem erſcheinet ein ſchwarzer Mohrenkopf ſamt dem Hals
mit einem Lorbeerkranze, ſein Angeſicht gegen die linke Seite auf dem Schil—
de kehrende, durch ſein rechtes Ohr ein goldener Ring mit einem Turkis,
das Untertheil des Schildes aber ſchwarz oder kohlfarb iſt, darinnen uber—
zwerch ein weiſſer oder ſilberfarbener Balken oder Straße und in derſelben
drey grune Lindenbläatter. Auf dem Schilde ein Turniershelm, mit einer
koniglichen Krone und zur Seite mit ſchwarz oder kohl-, gelb- oder gold—
zur linken Seite aber weiß- oder ſilber und roth oder rubinfarbner Helm
decke gezieret; darauf entſpringt ein Vordertheil eines halb aufrechtſtehen—
den gegen der rechten Seite kehrenden und hinter ſich ſehenden Bars mit
durchſchoßenen rothen Pfitſchenpfeil, roth ausſchlagender Zunge und auf
ſeinem Haupte gewundenen Pauſch, wie im Schilde, in ſeinen vordern bey
den Tatzen ein von roth und weiſſen Farben ſchriemsweis u uw undenen ge
mahlten Schurzer- oder Fahnſtangen, daran eine weiſſe oder ſitberfarbene
Fahne, in welcher drey grune Lindenblatter dem genannten Bar.n uder

B den
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den Kopf fliegend. Die Pon iſt zo Mark lothigen Goldes, oder z200
Dukaten.

ß. 11.
Das Geſchlecht der Hausdorfe hat ſich in der Oberlauſitz, ſonderlich

zu Lauban, Görlitz, Zittau und Bernſtadt aufgehalten. Eigentlich ſtam
men ſie aus Lauban her, wo ſchon von 1393. bis 1399. Nikol hausdorf
Rathshert war. Einer von ſeinen Nachkommen, George Hausdorf—
ſtarb 1583. eben daſelbſt als Burgermeiſter. Herr Paſt. dietmann fuhrt in
ſeiner Prieſterſchaft in der Oberlauſitz, auf der zu S. 527. gehorigen Ta
belle einen andern Burgermeiſter zu Lauban eben dieſes Namens an, der
eine Bernhardin zur Ehe gehabt und 1652. geſtorben. Hieſige Nachrich—
ten haben zwar eben dieſen Burgermeiſter George Hausdorf, und ſeme
Ehegenoßin, eine geb. Bernhardin, melden aber ſin St l

er dejahr nicht undgeben ihm einen Sohn George chausdor  der ſch
on 1626. as Skabin zuGorlitz geſtorben und deſſen Enkel Florian Friedrich hausdorf 1688.

als Verwalter des Hoſpitals zu St. Jakob und Almoſen-Vorſteher ver
ſchieden. Es mußte alſo dieſer Burgermeiſter ein ſehr hohes Alter erreicht
haben, oder ſein Sterbeiahr muß unrichtig An-

—et viop ver vycame George Haus—dorf, ohne irgend einen Zuſatz vorkommt. Das Wappen ſelbſt iſt fol—
gendes: Ein Schild in der Mitte nach der Lange in zwey und der hintere
Theil in die Quere auch in zwey gleiche Theile abgetheilet; deſſen Unter—
theil uberzwerch in vier gleiche Straſſen unterſchieden, davon die unterſte
erſte und die dritte gelb- oder gold- und die andere beyde blau oder laſurfar
ben, der obere Theil aber gelb iſt, darinnen vom vordern untern gegen den
hintern Obereck zwey blaue Roſen und der vordere Theil des Schuldes blau;
im Grund deſſelben ein gruner Berg, darauf erſcheint ein weiſſes hohes
Haus, unten mit einer Thure, und darob etliche Fenſter mit einem rothen
Dach und ſpitzigen Thurmlein. Auf dem Schilde ein Stechhelm zu bey
den Seiten mit gelben und blauen Helmdecken gezieret; darauf zwiſchen
zwey aufgethanen, mit den Sachſen einwarts gekehrten und der Schrage
nach auswarts in funf gleiche Theile abgetheilten Adlersflugeln, deren der
untere erſte, dritte und funfte blau, die andern gelb ſind, erſcheinet auf ei—

nem
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nem grunen Berge abermals ein hohes Haus, wie unten im Schilde. Die
Pon iſt. zo Mark Goldes, oder 1280 Dukaten.

J. 12.
Die Cletten oder Rletten ſind eigentlich Schleſier. Denn man

findet einen Balthaſar Kletren auf Wingeraugwitz, und einen andern
Balthaſar Bletten, als Burgermeiſter zu Lemberg. Jhr Ahnherr aber,
Grrgor Blette war ein Gorlitzer, Licentiat der Rechte und 1497. Raths
ſchoppe allhier, deſſen Nachkommen in folgender Zeit mit den Schwalben
und Heinzen verwandt worden, aber, dem mannlichen Stamm nach, we—
nigſtens, was die gorlitzſche Branche anlangt, ausgeſtorben ſind. Oben—

gSedachter Balthaſar, oder wie es in der Urkunde heißt, Waltaſar Klet
te, auf Wingerauckwitz erhielt von Kaiſer Maximilian li. ſ. d. Prag den
22. Marz 1571. folgendes Wappen: Ein Schild nach der Lange deſſelben
gleich abgetheilet, welches hinteres blau- oder laſurfarben, das Vordertheil
roth oder rubinfarbe iſt; in dem blauen ein weiß oder ſilberfarbener halber

„Adler mit zugethanem Flug und roth ausgeſchlagener Zunge, in dem rothen
nein gelb oder goldfarbener Lowe, aufrechtſtehend mit zuruckgeworfenen

Schwanz, auch roth ausgeſchlagenen Zungen und in ſeinen vordern Pran—
ken an einem grunen Stangel drey Kletten ihrer naturlichen Geſtalt hal—
tend, vorwarts erſcheinend. Auf dem Schilde ein Stechhelm, zur linken
mit blau- und weiß oder ſilberfarbenen, zur rechten Seite roth und gelb

oder goldfarbenen Helmdecken gezieret. Darob entſpringend vorwarts
ein Vordertheil eines gelb- oder goldfarbenen Lowens Geſtalt, mit uber ſich
geworfenen Schwanz und roth ausgeſchlagenen Zunge, auch in ſeinen vor—
dern Pranken abermalen an einem grunen Stangel die drey Kletten hal
tend, allermaſſen und Geſtalt, wie im Schilde. Die Pon iſt 20 Mark
jothigen Goldes, oder ſz280 Dukaten. Weil nun dieſes George Klettens
zu Wingeraukwitz Sohn George Rlette zu Lemberg, dem Kayſer Maxi—
milian ll. und Rudolph ll. wichtige Dienſte geleiſtet hatte, ſo wurde er von
dem letztern ſ. d. Wien, den 20. Nov. 1577. in den Adelſtand mit 4 Ah
nen erhoben, und erhielt folgendes verbeſſertes Wappen: Ein in der Mit—
ten gleich nach der Lange abgetheilter Schild, deſſen vordere roth oder ru—
binfarbe, und der hintere Theil gelb, oder goldfarben iſt. Jm Wordertheil
deſſelben erſcheint ein weiſſer, oder ſilberfarbener Lowe, in ſeiner vordern
rechten Pranken ein Stangel, darauf drey grune Kletten, deren mittlere

B 2 etwas



etwas hoher, als die andern ſtehet, haltende, mit offnen Maul, roth aus
geſchlagener Zungen und aufgeworfenen Schwanz; im Hintertheil aber ein
abaetheilter halber ſchwarzer Adler mit aufgethanen Flug und roth aus
ſchlagender Zungen, den Kopf hinter ſich kehrend. Auf dem Schilde ein
offner Turniershelm mit einer koniglichen Krone, zur rechten mit roth- oder
rubinfarbner und weiß oder ſilberfarbner, und zur linken Seiten mit ſchwar
zer oder kohlfarbner und der obere Theil mit gelb- oder goldfarbener Helm
decke. Oben drauf iſt ein grunes Stangel und drauf drey Kletten von be
meldter gruner Farbe, wie im Schilde. Die Pon iſt 35 Mark lothigen
Goldes, oder 2240 Dukaten.

ſ. 13.
Eine von den beruhmteſten Familien zu Gorlitz ſind die Emeriche.

Durch Urban Emerich, der eine von Pfinzing aus Nurnberg zur zwey—
ten Gattin hatte, ſtammen ſie aus dem Glatziſchen her. Deſſen Sohn,
Urban Emerich, auf Ludwigsdorf, ſtarb 1468. als Burgermeiſter zu
Gorlitz, und war der Vater des beruhmten George Emerichs, welchen
man insgemein den Reichen und D. Luther den gorlitzſchen Konig nannte.
Auf ſeiner Reiſe na h dem gelobten Lande ward er Ritter des heil. Grabes,
nach ſeiner Zuruckkunft Erbauer des heil. Grabes bey Gorlitz und ſtarb
1507. als Burgermeiſter daſelbſt. D. Caſpar Emerich hatte die Ehre,
daß er zum Dekanus in Budißin erhaben wurde. Johann Emerich,
gorlitzſcher Burgermeiſter ward von Ferando de Amatis, lmperiali Commiſ-
ſario, Aulae Caeſareae Comite Palatino kquite aurato, ſ. d. Patavii Ante-
noris d. 26. April. is84. zum kaiſerlichen Pfalzgraf gemacht, und hat auf 42
Perſonen theils mit offnen, theils mit Stechhelmen gewapnet; hanns und
Urban Emerich aber wurden von Kaiſer Ferdinand J. ſ. d. Augſpurg den
26. Mayh 15 59. in den Adelſtand mit vier Ahnen erhoben. Jn dem adeli
chen Schilde iſt vom Grund deſſelben der dritte Theil der Hohe ſchacht—
weiſe von ſchwarzer und gelber Farbe in 21 Theile getheilet, deren das hin—
tere obere erſte ſchwarz, das andere gelb und alſo durchaus von gemeldten
Farben gegen einander abgewechſelt und das ubrige Theil des Schildes
ſchwarz iſt, darinnen fur ſich eine Syrene ihrer naturlichen Geſtalt mit bey
derſeits von ſich ſtreckenden Armen, aufgethanen Handen, gelben langen
ausgebreiteten fliegenden Haaren und hinten uber ſich gekrummten Fiſch
ſchwanze. Auf dem Schilde ein adelicher offener Turniershelm mit ſchwar

zer
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zer und gelber oder goldfarbener Helmdecke und daruber einer goldnen
Krone gezieret; auf derſelben zwiſchen zwey Flugeln ihre Sachſen einwarts
kehrend und iede uberzwerch in zwey gleiche Theile abgetheilet, die hintere
unten, die vordere oben gelb oder goldfarben, die vordere unten und die
hintere oben ſchwarz, erſcheinend eine Syrene, wie im Schilde. Die Pon
iſt zo Mark lothigen Goldes, oder zaoo. Dukaten.

g. 14.
Vorzuglich haben ſich die Gehler um Gorlitz verdient gemacht. Herr

Paſt. Chriſtian Knauthe hat bey der Beerdigung Herrn Bartholomaus
Gehlers auf Leutholdshayn 1775. ein Ehrenreich Gedachtniß des al—
ten und hochangeſehenen Geſchlechts der Gehler in 4. aufgerichtet,
woraus ich die vornehmſten aus dieſer Familie anfuhren wil. Schon
1567. ward Johann Gehler Unterverwalter des Hoſpitals U. L. Frauen.

ſnichael Gehler erhielt in der Arzneykunſt die Doctorwurde und brachte
das neu errichtete Roſenbergiſche Gymnaſium illuſtre zu Sobieslaw in Boh—
men als Rector in den großten Flor, ſtarb aber 1619. im zeſten Jahr ſei—
nes Alters. Bartholomaus Gehler machte ſich durch treue Verwal—
tung vieler Stadtamter und durch viele der Stadt zum Beſten gethane
Reiſen um Gorlitz unendlich verdient, hatte neunmal die burgermeiſterliche
Regierung und ſtarb i671. Johann Gehler ward 1657. Pro-Syndicus
und 1667. decretarius, ſtarb 1679. D. Johann Traugott Gehler
ſtarb 1746. als Stadtphyſicus. Barl Gehler widmete ſich nach vollen
deten academiſchen Studien der Landwirthſchaft, ſtiftete ſich aber in und
außer Gorlitz ein unſterbliches Andenken durch ſeine reichliche Stiftungen,
als ein Capital von gooo Thlrn. zum Beſten des Gymnaſi; eins von
10oo Thlrn. zum Beſten der Armen; eins von goo Thlrn vor das hieſige
Zucht und Wayſenhaus; eins von zoo Thlrn. vor die Chorales und 200

hlr. als ein beſtandiges Capitgl vor die dem Gymnaſio vermachte Milichi
ſche Bibliotheck. Sein Ende erfolgte 1747. im gaſten Jahre ſeines Alters.
Johann Wilhelm Gehler ſtieg durch viele Stadtamter bis ins Conſulat
und hinterließ bey ſeinem 1713. erfolgten Tode bey der Stadt einen immer

wahrenden Nachruhm. Deſſen Sohn D. Joh. Wilheim Gehler, ein groſ—
ſer Mathematicus, erfahrner Naturkundiger, grundlicher Rechtsgelehrter,
ſtarb 1765. als Burgermeiſter, und lebt noch in dem Herzen aller, die ſein
Verdienſt erkennen. Ein mehrers zu ſeinem Ruhme findet man in des
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Herrn Archidiak. J. C. Gieſes hiſtoriſchen Nachricht von den Le
bensumſtanden Herrn D. Johann Wilhelm Gehlers re in 4
Gorlitz, 1764. Oben genannter Burgermeiſter, Bartholomaus Geh—J

ler, erhielt von Kaiſer Ferdinand Iſl. ſ. d. Prag, den 16. Oct. 1652. den
Adel mit 4 Ahnen und folgendes Wappen: Ein ganz gelb- oder goldfarbe
ner Schild, in wekchem untenher der Schrage nach ein abgeſchnittener kur—
zer Stock einer Roſenſtaude in ſeiner naturlichen Farbe; aus der Mitten
deſſelben ſchuſſen uber ſich drey aufgerhane und von einander getheilte Ro—
ſen mit ihren Stangeln, gelben Potzlein und grunen Blatlein; auf dem
Schild ein freyer offentlicher Turniershelm, beyderſeits mit ſchwarzer und
gelber Helmdecken und darob einer gelben oder goldfarbenen koniglichen
Krone gezieret, daraus fur ſich gekehret das Wordertheil eines gelb- oder
goldfarbenen Lowen, mit von ſich werfenden Pranken, roth ausgeſchlage
ner Zunge, und uber ſich gewundenen Schwanz erſcheinet. Die Pon iſt
6o Mark lothigen Goldes, oder 3840. Dukaten.

F. 15.
Den Beſſchluß dieſer fortgeſetzten Nachricht mache ich mit der Familie

der Neumanne. Bereits 1401. war heinrich Neumann Raihsherr.
und tarn2. Burgermeiſter in Gorlitz. Laurentius Pleumann, ein angeſe
hener Burger trat ſchon um dieſe oder bald nach der Zeit durch eheliche Ver—

bindung mit einer Gehlerin in Verwandſchaft mit der Gehleriſchen Familie.
Johann Lleumann, der Arzneykunſt Doetor und Leibarzt bey Kaiſer
Majximilian li. ſterb zu Wien 1568. Moſes Neumann war Magiſter
in der Weltweisheit, und ſein Bruder Andreas Neumann ſtarb 159t.
als Rathsverwandter. George Neumann war gleichfalls Magiſter der
Philoſophie und verſchied 1698. als Scabinus. Gottfried Neumann
ward 1652. Rathsherr, 1665. Scabin, 1674. Stadtrichter, 167 5. Bur—
germeiſter und beſchloß 1684. ſein Leben, in welcher Wurde auch Johann
Chrrſtian Neumann 17386. dieß Zeitliche verließ. Dieſes alte und an—
geſehene Geſchlecht ſtutzet ſich noch auf Herrn Samuel Craugott Neu—
mann, der beyden Juſtitienamter Budißin und Gorlitz Advocaten, der von

Seiten Seiner ſel. Frau Mutter, Johannen Chriſtianen Wilhelmi—
nen, einer Tochter des verdienten Herrn Burgermeiſters D. Johann Wil—
helm Gehlers, die mit Seinem Herrn Vater Johann George Pleu—
mann, J. V. C. und verordneten Deputato ad pias cauſas, vermahlet war,

mit
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mit der Gehleriſchen, von Seiten Seiner Frau Großmutter Helene Ro
ſine. verw. Brucknerin, geb. Meirichin, die zuerſt mit Seinem Herrn
Großvater Joh. George Neumann, auf Cunnerwitz vermahlt geweſen,
mit der Meirichiſchen und durch dercn Frau Mutter Dorothee Sabine
geb. Emerichin, mit der Emerichiſchen Familie verwandt iſt. Von die—
ſen Neutnannen erhielt obettgenannter M. Moſes Peumann nebſt ſeinen
Brudern Abraham, Paul und Andreas von Kaiſer Maximilian Il. ſ.d.
Wien den 5. May 1574. einen Wappenbrief und folgendes Wappen:
Ein roth- oder rubinfarbner Schild; im Grunde deſſelben ein gruner
Puhel, ob demſelben gleich aufrechts im ganzen Schilde eines Junglings
Geſtalt im gelben abgeſtutzten Haar in gelb- oder goldfarbnen Poſchette—
Hoſen, ſchwarze Schuhe und ein umbnehmendes ſchwarzen Mantele beklei—
det, ſeine linke Hand in. die Hufte ſpreutzend und in ſeiner vor ſich geſtreck—
ten Hand ein offen geſchrieben Buch haltend; ob demſelben Buch ein gelb
oder goldfarbener ſechseckigter Stern erſcheinend. Auf dem Schild ein
Stechhelm, zur linken mit roth und weiß oder ſulberfarbener, zur rechten
Seiten aber ſchwarz und gelb- oder goldfarbener Helmdecke und von den
ſelben Farben ein gewundener Bauſch mit zuruck fuegenden Binden gezie
ret; darob eines Mannes Bruſtbild im zugeſtutzten braunen Bart und lan
gen Haar, ſein Haupt mit einem ſchwarzen ſpaniſchen Parett bedeckt, an—
gethan mit einem engen ſchwarzen Leibrock, dben an den Achſeln mit Peu—
ſcheln und um den Hals mit gelben Ueberſchlageln, ſeine linke in die Hufte

S b d ſtdnrrechten Hand vor—ſpreutzend und darinn ein ſchwarzer ta un in ene
nen d Brruſt uber fich ein roth zugethan Buch haltend. Die Pon iſt

an er20 Mark lothigen Goldes, oder 1280 Dukaten.
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